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h Derlin, den 24. Februar. Se. Maj. der König 
der vormaligen Miniſter⸗Reſidenten, Legations⸗ 
8 then von Mettingh und Varnhagen von 
dende den Karokter als Geheime nn 


Allerhoͤchſteigenhandig zu vollziehen geruhet. 3 
Des Königs Majeſtät haben den bei dem Direkter 
rio des Potsdamſchen großen Militair: Waifenhaufes 
ſtehenden Geheimen expedirenden Sekretair und Kal: 
kulator, Kriegs⸗Commiſſair Konewka, zum Rech⸗ 
nungs Rath zu ernennen und die Beſtallung Hoͤchſt⸗ 
eigenhändig zu vollziehen geruhet. 
deder Koͤnigl. Hof hat heute die Trauer auf drei 
1 he für Se. Durchl. den Herrn Herzog Friedrich 
von Sachſen⸗Gotha angelegt. 


| pr Durchl. der Fürft von Anbalt⸗Cdthen⸗ 


8 find nach Schleſien von hier abgegangen. 
bei d, Königl. Großbrikänniſche Legatione⸗Sekretair 
Te der Geſandtſchaft am hieſigen Hofe, William 
Temple, iſt als Courler von London hier angekommen 
berf om 26.) Des Königs Mojeſtaͤt haben den bis⸗ 
n Reglerungs Rath und Vorſteher der hieſigen 
2 usCommiſſion, Wißmann, zum Geheimen Res 
rungs- Rath N 


t zu ernennen, und das desfallſige Pa⸗ 

10 Alle höchſtſelbſt zu volllieben gerubet. 1490 

len n Hobelt die Großberzogin von Med: 
9, 


h. iſt nach Strelitz abgegangen. ö 
Se. Excellenz der General- Lieutenant und Com⸗ 


Mit Königlicher Allerhöchſter Bewilligung. 
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BER Im Verlage der Hof- Buchdruckerei zu Liegnitz. (Redakteur: E. Do ench.) 
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den 2. März 


mandeur der 8ten Divifion, von Jagow, find nach 
Erfurt; der Ober » Landedgerihtd = Chef = Präfident, 
Freiherr von Gärtner, iſt nach Naumburg, und der 
K. Großbritanniſche Cabinets⸗Courier Meates, von 
Petersburg kommend, hier durch nach London gegangen. 
Se. Excell. der Staatsminiſter, Graf v. Alvens⸗ 
leben, ſind von Erxleben hier angekommen. f 

Stralſund. Am 5. Januar um Mittag trat bei 
einem anhaltenden heftigen Sturme aus Norden die 
Oſtſee bei Zingſt im Franzburger Kr. über, nachdem 
fie vorher die Dünen theils ganz weggeſpuͤlt, theils 
durchbrochen hatte, und uberſchwemmte das ganze 
Dorf mit allen dazu gehdrigen Grundſtücken. Bis 
zur Mitternacht ſtieg die Fluth, und es wuͤrde ein 
großer Theil des Zingſtes von derſelben ganz ver⸗ 
ſchlungen ſeyn, hatte fie laͤnger angehalten und wäre 
der Wind etwas nach Oſten gegangen. Gluͤcklicher 
Weiſe ſprang er am 6. Morgens ach Weſten um, 
und almählig trat nun die Oſtſee, die ſeit Menſchen⸗ 
gedenken keinen ſo hohen Waſſerſtand erreicht bat, 
wieder in ihre Schranken zurück. Ungefähr dreißig 
Haushaltungen haben mit den Ihrigen in der furcht⸗ 
baren Nacht mit Kähnen nach den höheren Stellen 


des Dorfes flüchten muſſen, indem das Waſſer in 


einigen Wohnungen bis zu drei Fuß Hoͤhe geſtiegen war. 
HR Deut ſchlan d. * 

Deſſau, den 18. Februar. a 
in der Mulde ein Seehund geſehen; dieſe, für die 


hleſige Gegend ſeltene Erſcheinung, iſt wahrſcheinlich 


- 


Vorgeſtern wurde hier R 


durch die Stürme an den Kuͤſten der Nordſee herbei⸗ 
geführt worden. Geſtern gluͤckte es dem herzoglichen 
ieutenanf und Jagdjunker, Grafen von Solms, die⸗ 
ſen Seehund, welcher fünftehalb Fuß lang und 174 
Pfund ſchwer befunden wurde, in der Mulde, nahe 
bei deren Ausfluß in die Elbe, zu ſchießen. 

Vom Main, den 19. Februar. Ein Stuttgarter 
Blatt ſpricht von einem Verein zwiſchen Baiern, Wire 
temberg, Baden, dem Großherzogthum Heſſen und 
Naſſau, zum freien Verkehr innerhalb der Grenzen 
en Staaten. Rheinbaiern und Rheinheffen find in 
dieſen Verein aufgenommen; und fo würde ein ſchoͤnes, 
geſegnetes Land, mit einer Bevolkerung von beinahe 
7 Millionen Menſchen, Mittel und Wege zum Abſatz 
ihrer Erzeugniſſe darbieten und einen ziemlich großen 
Markt finden. Es heißt, die Uebereinkunft ſolle in 
einem Congreſſe der Abgeordneten der angeführten 
Staaten, der ſich zu Stuttgart verſammeln wird, be⸗ 
rathen und abgeſchloſſen werden. Die erſte wohlthä« 
tige Folge davon wäre, daß die Zolllinien zwiſchen den 
verſchiedenen Ländern, die den Verein bilden, Aufges 
hoben und an die Grenzen verlegt würden. 

Die dritte General-Verſammlung der Rheiniſch⸗Weſt⸗ 
indiſchen Compagnie wird am ıgten März d. J. zu 
Elberfeld ſtatt finden. Mittelſt einer Bekanntmachung 
vom 12. d. hat die Direktion der Compagnie alle Mit⸗ 
glieder derſelben zur Theilnahme an dieſer Verſamm⸗ 
lung ſtatutenmaͤßig eingeladen, und damit zugleich 
die Anzeige derjenigen Handelöhäufer in einer Anzahl 
der bedeutendſten Handelsſtaͤdte des In- und Aus⸗ 
landes verbunden, bei denen, außer auf dem Haupt⸗ 
Comtoir der Compagnie und bei allen Elberfelder Ban⸗ 

wierd, die im April faͤlligen Zinſen der Aktien der 
ne ſo wie die etwa noch unerhoben geblie⸗ 
bene Extra⸗Dividende des vorigen Jahres erhoben 
werden können. (In Berlin die Herren Mendelsſohn 
und Frankel und C. W. J. Schultze.) 

Dias fo lange ſchon beſprochene Projekt eines neuen 
Theater⸗Baues zu Augsburg, dürfte nun wohl bald 
zur Ausführung kommen. an iſt darin einig, daß 
ein großes Geſellſchafts⸗Haus, wo Theater, Harmonie, 
Konzert⸗Saal, ‚Zraitenrf u, ſ. w. vereinigt werden, 
an einem der ſchoͤnſten Platze der Stadt erbaut wer⸗ 
den ſoll, und es, werden bereits Einleitungen wegen 
Ankaufs der erforderlichen Lokalitäten, Aufbringung 
der zum Bau ndthigen Summen ic. getroffen. Die 
endliche Aus führung dieſes Projekts erfreut jeden ger 
bildeten Bewohner Augsburgs um ſo mehr, als das 
dermalige Theater, weiches mit vollem Rechte unter 
dem Volke „der Komddien⸗Stadel“ heißt, eher einem 
Kerker als einem Muſen⸗Tempel gleicht, jeder Erwei⸗ 
terung oder Verbeſſerung unfähig, und am Außerfien 
Ende einer Vorſtadt gelegen iſt. 

Ein Einwohner von Gernsheim, unbekannt mit den 
höͤchſt giftigen Eigenſchaften des Stechapfels (datura 


1 


stramonium), machte den Verſuch, aus dem Saamel 
dieſer Pflanze Oel zu gewinnen. Auf ſein Zuceven 
füttette der Oelſchlaͤger feine Pferde mit den Delft 
chen, worauf binnen 13 Stunden eines der Pferde, 
unter allen Zeichen einer narkotiſchen Pflanzenvergt 
tung, ſtarb; vier andere wurden durch ſchnelle Une 
wendung geeigneter Gegenmittel glücklich gerettet. Es 
wurden alle polizeiliche Maaßregeln getroffen, um 
7 Ungluͤck vorzubeugen. l 
Man meldet aus Caſſel, in Betreff der Wermäht 
lungs⸗Feier der durchlauchtigſten kurheſſiſchen Prin“ 
zeſſin mit des Herrn Herzog von Sachſen⸗Meiningen 
Durchlaucht: „Ein ſehr großer Saal wird zu dieſen 
Behuf in dem Raume zwiſchen der Bildergallerie und 
der Wohnung des Gallerie-Inſpektor errichtet; na 
der Anlage muß er zur Aufnahme von mehreren 
Tauſenden beſtimmt ſeyn. Saͤmmiliche Civil Diener 
ſchaft iſt angewieſen, ſich bis zu jener Epoche mit 
den ihnen zuſtehenden Unfformen zu verſehen; die 
beiden Huſaren⸗Regimenter werden auf das Proͤch“ 
tigſte neu montirt erſcheinen.“ a 
Von der Nieder⸗Elbe, den 19. Februar. Aub 
Stade gehk die Nachricht ein, daß in den dortigen 
Marſchen jetzt, wie in der Elbe, Ebbe und Fluth 
ſtatt findet. Wie die vielen Deichbrüche ſobald wie“ 
der ſollen ausgebeſſert werden, bleibt räthſelhaft⸗ 
Man verſucht es jetzt, einen Schutzdeich zu machen. 
In der dritten Melle des alten Landes gewährt s 
einen traurigen Anblick, wenn man 80 menſchlicht 
Leichname und mehrere Tauſend Stuck ertrunkenes 
Vieh zwiſchen einander herumtreiben ſieht. Für dle 
Beerdigung der Menſchen hat noch nicht geſorgteawer 
den koͤnnen, well die wenigen zu dieſem Behuf vol 
raͤthigen Schiffe noch immer zur Rettung der, auf 
den Böden vielleicht ſchon in Todesangſt ſchwebenden 
Meuſchen gebraucht werden mußten. Die guten, 
durch ihre Viederkeit ausgezeichneten Inſelbewohnet 
Krautſands, gaben uns in mehreren Tagen keine 
Nachricht von ihrem Schickſal. Als wir deshalb ein 
Schiff dabin ſchickten, erfuhren wir leider, daß fe 
faſt Alles verloren hatten; ganze Familien waren i 
den Fluthen umgekommen. Eben ſo in Wiſchhafen, 
Im Freiburgſchen, in Neuhaus und Otterndorf, I 
der Verluſt unerſetzlich. Die armen Menſchen ſitzen 
noch auf den Boͤden, und haben wegen des Salz“ 
waſſers nicht einmal Trinkwaſſer, um ihren Durſt zu 
ſtillen. Ein großes Unglück iſt es noch, daß in den 
Gegenden, wo das Waſſer ziemlich abgelaufen fr 
die Backdfen ruinirt ſind. — Eine Meile alten Lau, 
des zählt 52 Deichbruͤche, wovon 12 Grundbrüch 
find. — Im Amte Harburg find 22 Deichbrüche 
ſtonden, von denen der kleinſte 32 Fuß, der größte 
aber nach der Deichrolle 500 Fuß Länge hält un 
ein Grundbruch iſt, deſſen Tiefe wegen Eiégang 
noch nicht hat ermittelt werden konnen. Außerden 


ſich ihrer 14 noch aus der Nachbarſchaft, 
zwei Grundbrüche ſind, mit uns in einem 
i e d In eee ee eee auf unier? 
lemarken ſich ergießen. Hiedurch ‚find 10,050 Ras 
euberger Morgen, ſo wie 533 Feuerſtellen, von 
ae Menfchen bewohnt, tief überſchwemmt und auf 
ge Zeit in großes Elend verſetzt worden. 
de apſtein Daviſon, Adjutant Sr. Kdaigl. Hoheit 
% Herzogs von Cambridge, iſt von Hannover nach 
1 Mon abgegangen, um die Nachricht von dem, 
urch die Üeberſchwemmungen berbeigeführten gren⸗ 
zenloſen Elende zu überbringen. N 
8 Nieder lande. 
„(Vom 19. Februar.) Am 14. hat der vor einigen 
Tagen in Amſterdam angekommene Prinz von Ora⸗ 
nien das dortige Waiſenhaus beſucht, in welchem be⸗ 
kanutlich viele der von der Ueberſchwemmung Heim⸗ 
beſuchten ein eee eee gefunden ha⸗ 
del. „Es iſt nicht möglich“, ſagte der Prinz zu 
em Bürgermeifter, „jedem Einwohner, für das was 
er gethan hat, meine Zufriedenheit indbefondere zu 
eigen, aber ich äußere dieſelbe gegen Sie, da Sie 
Ander Spitze der Gemeinde ſtehen.“ Wahrend der 
Frau senheit des Prinzen ward eine hochſchwangere 
"Au, die mit mehreren ihrer Kinder aus der Ueder⸗ 
wemmung gerettet worden war, ohnmächtig; der 
dir und der Bürgermeiſter hielten fie aufrecht, und 
pn dem die Frau weggeführt worden, ließ ihr der 
ne lagen, daß er des Kindes Pathe ſeyn wolle, 
8 1 Gulden auszuzahlen. 
. Amſte 
ee eee ee De e 
Laut der Berichte aus den überſchwemmten Ger 
genden Hollands, hat man berechnet, daß gegen 
1600 Morgen Landes und auf dleſen mehr als go 
Dorfer überſchwemmt ſind. — In Friesland iſt die 
N Oh jehr groß. Es find dort 200,000 Morgen Lan— 
des überſchwemmt, und Tauſende von Menuſchen all 
e Ihrigen beraubt worden. Der Verluſt an Pros 
1 ten, Haͤuſern und Vieh beläuft ſich auf Millio- 
Bei in vier Amtsbezirken find über 10,000 Stud 
Pa umgekommen. Auf den Gütern des Herzogs 
oon Urſel allein ſind 450 Familien ohne Sbdach. 
85 flora holland lejott man ſehr wegen Mangel an 
10 barem Waſſer. Man behauptet hier, daß der 
ufte Theil der Niederlande unter Waſſer ſtehe. 
ſch de in Amſterdam zum Beſten der von der Ueber⸗ 
Koll mung mitgenommenen Perſonen veranſtaltete 
9 ſoll ſich bereits, auf 2 Millionen Gulden bes 
11 en. An einem einzigen Tage (am 15ten d.) ſind 
dose Gulden x, eingegangen. Die Vorſtellung des 
ligen Theaters hat 15,000 Gulden eingebracht. 
eeſten van Brienen van de Grotelindt, Mitglied der 
ern a Kammer der Generalftaaten, hat zu der in Am⸗ 
am erdffneten Subscription für die Opfer der Urs 
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berſchwemmungen 100,000 Gulden beigetragen. Die 
Armenkolonien haben zum Glück keinen Schaden ges 
nommen. Auch hot man mit Zufkiedenbeit demerkt, 
daß das Mauerwerk an der Schleuſe Movber⸗ gets 
ſluis, welches vor 23 Jahren mit dem künſtlichen Am⸗ 
ſterdamer Mörtel reparirt worden, weder von dem 
Sturm, noch von der Fluth das Mindeſte gelitten hat. 

Das Dorf Brook, welches ſelbſt von der Webers 
ſchwemmung bedeutend mitgenommen worden iſt, hat 


nicht blos auf jede Unterſtuͤtzung verzichtet, ſondern 


egenden einen Bei⸗ 


noch für andere überſchwemmte 
trag von 300,000 Gulden eingeſandt ! 
Der General Congreve traf am 17. d., von Bruüſ⸗ 
ſel kommend, mit einem zahlreichen Gefolge in Lüte 
tich ein, beſuchte die Stüͤckgießerei, und. begab ſich 
auf das Rathhaus. Um 2 Uhr verließ er die Stadt, 
um feine Reiſe nach Hannover forızufeßen. Sein 
Beſuch ſcheint auch die Abſicht zu haben, die Erleuch⸗ 
tung der Stadt Lüttich in Entrepriſe zu bekommen. 
Die Lütticher Zuchtpolizei wird nachſtens einen Prozeß 
gegen einen Wucherer zu verhandeln haben, in welchem, 
wie man fügt, uber 100 Zeugen abgehört werden. 
Einem Schreiben aus Buenos-Ayres vom 6. Dee. 
zufolge, hat ſich Canterac an Bolivar ergeben. 
ta leit e n. ' 
Rom, den 3. Februar. Zu Borgo (einem zum 
Kirchſprengel der Peterskirche gehoͤrigen Stadtviertel) 
lebte eine nothdürftige Familie, welche, unvermoͤgend 
ſich durch ihrer Hände Arbeit das Leben zu friften, 
den Anger der Peterskirche um ein Armen-Atteſt zur 
Erhaltung eines woͤchentlichen Almoſen angegangen 
war. Letzterer hatte, entweder aus Unkunde der 
Sache oder aus andern Gründen, unter dem Vor- 
wande, es gäbe Familien, welche der Unterftüßung 
bedürftiger wären, das Geſuch ſtets von der 3000 
gewieſen. Der Vorgang wird dem heiligen Vater 
gemeldet. Dieſer begiebt ſich eines Abends gegen 
10 Uhr, blos von einem ſeiner Hofpraͤlaten gefolgt, 
vor das Haus der Familie, klopft an, und erhält, 
nicht ohne langes Zaudern von Seiten der über den 
ſpaͤten Beſuch in Furcht gerathenen Leute, Eintritt. 
Wahrend er ſich nach dem Zuſtande der Familie und 
nach der eigentlichen Urſache ihrer Armuth erkundigt, 
wird er von einem der Anweſenden erkaunt. Dieſer 
wirft ſich ihm unter dem Austuf: „was er ich, der 
beilige Vater!“ zu Fuͤßen; die Uebrigen folgen; Alle 
umklammern die Knie des Pabſtes. Bis zu Thraͤ⸗ 
nen gerührt, hebt Leo der zwoͤlfte die Leute auf, 
läßt eine Summe Geldes zurück, und eilt von dans 
nen. Am folgenden Tage erhält die Familie die Zur 
ſicherung einer monatlichen Penſion, welche ihr der 
Pfarrer der Peterskirche, zur Strafe feiner‘ Theile 
nahmloſigkeit, auf Befehl des Pabſtes fortan von 
feinem eigenen Gehalt auszahlen fol, N 
Unſere Stadt iſt nicht allein ganz und gar von 


Fremden leer, fonbern es find ouch dle wenigen Pils 
grime, welche das Jubiläum herbeigeführt hatte, bis 
reits wieder in ihre Heimath zurückgekehrt. So wird 
man auf den Gaſſen kein Gedraͤnge gewahr, und 
alles gebt feinen vorigen Gang. Ja, es würde keine 
Spur vom Subılao vorhanden ſeyn, ſtaͤnde nicht die: 
heilige Thür offen. Die Kirchen find freilich ſtets voll, 
aber dieſe Erſcheinung trifft auch in der übrigen Zeit zu, 
denn die Romer zeigen ſich ſtets als fleißige Kirchengaͤnger. 
Der Kdaig von Neapel hat dereits ſechs zum Tode 
verurtheilte Verbrecher begnadigt. n 
S 


pP R * 1e n. 

Madrid, den 8. Febr. Auf königl. Befehl ſollen die 
Großkreuze des amerikan. Ordens der kathol. Iſabella 
mit denen des Militair⸗Ordens Karls II I. gleiche mie 
litatriſche Ehrenbezeugungen genießen. — Die beiden 


Regimenter König und Königin haben Befehl erhalten, 


von Valladolid nach Ferrol zu marſchiren, von wo 
aus fie ſich vrrmuthlich nach Amerika einſchiffen ſollen. 

Man ſieht mit geſpannter Erwartung Nachrichten 
aus London von Hrn. Gorben y Ribacoba entgegen, 
der in Angelegenheiten der abzuſchließen den Anleihe 
vahin geſchickt worden iſt. Es ſcheint, als wenn etzt, 
nachdem die ſüdamerikaniſchen Staaten von England 
anerkannt worden, die Aus ſichten zu einer ſolchen Uns 
leihe nicht ſehr günstig ſeyen, und wie man ſagt, 
dürfte, falls dieſes Projekt ſcheiterte, Hr. Zea aus 
dem Miniſterium ſcheiden, und auch der Fmanzminiſter 
feine Entloſſung nehmen. 

Am 27. v. M. war (wie der Constitutionnel mels 
det) in San Lucar de Barameda ein hefliger Streit 
zwiſchen der ſpaniſchen Beſatzung und einer Compagnie 
dis Zöſten franzoͤſiſchen Linien-Regiments, ſo daß ein 
Batallon leichter Infanterie aus Puerto Santa Ma⸗ 
ria hat hindeordert werden müffen, welches auch die 
Ordnung glücklicher Weiſe wieder herſtellte. Als Vers 
anlaſſung des Lärms giebt man an, daß fünf Sol⸗ 
daten jener Compagnie deim Appel gefehlt hätten, und 
da man fie vergebens geſucht, fo hatten einige fran⸗ 
zoͤſiſche Soldaten den Verdacht geäußert, daß fie er⸗ 
mordet ſeyen. Hierüber wurden die Spanier unwillig, 
und von Vorwürfen kam es olsbald zu Thärlichkeiten. 
Die franz. Garniſon in Corunna hat die royaliſtiſchen 
Freiwilligen entwaffnen loſſen, und — mu Aus nahme 
einer Kanonſer⸗Compagnie — alle daſelbſt befindlichen 
ſpaniſchen Rinientruppen aus dem Ort entfernt. 

In Granada (meldet der Moniteur) haben ſehr 
ernſtbafte Unruhen ſtalt gehabt. Das Volk wollte 
eine Verſammlung von Conſtitutionellen mit Gewalt 
aus einander jagen, und die Soldaten, anſtatt den 


Befehlen Folge zu leiſten, geſellten ſich zu den Un⸗ 


ruheſtiftern. Der Gen. Queſada hat die Regierung 
von dieſem Ereigniß benachrichtigt. — Auf dem Wege 
von hier nach Cadix haben Rauber die Kühnheit ſo weit 
getrieben, koͤnigl. Packwagen zwiſchen Aranjuez und 


1 
Madrid anzuhalten. Man hat 26 dieſer Leute in d 
Sierra Morena ergriffen und hieher geführt, 1 
Einer der Söhne des Exkduigs von Nrepel, Lucius 
Murat, wollte ſich von Gibraltar nach den V. St. von 
Amerika begeben. Er wurde, als er ſich außerhald 
des Umtreiſes der Feſtung auf ſpauiſchem Boden bes 
fand, fefigenemmen und nach Ulgeſiras gebtocht, MO | 
der General O' Donnel ihn verhörte und ihm bekannt 
machte, daß er auf höheren Befehl feſtgenommen 
worden ſey. Der junge Murat hat gegen die Ders 
haftung proleſtut und ſich auf feinen Paß berufen. Al 
ran kr eu cd. * 
Paris, den 49, Februar. Den Herzog von Nort⸗ 
humberland, welcher im Namen des Königs von Eng“ 
land der Kroͤnung zu Rheims beiwohnen wird, bes 
gleiten go Leres (?) vom erſten Range aus der Grof? 
ſchaft Mo thumberland, und zwar auf ihre eigene Koſten. 
Hr. Duprard war aus dem Gefaängniß von Sainte“ 
Pelagie nur deshalb herausgebracht worden, um bei 
der Verificirung der Papiere, welche die Nieferungs⸗ 
geſchafte in Spanien betreffen, gegenwärtig zu ſeyn. 
Man bat ihn bereits wieder ins Gefängniß abgeführt. 
Die Foſtnachts⸗Luſtbarkeiten find vom ſchduſten 
Wetter begünſtigt geweſen. Die Masken konnten 
nach Belleden in freier Luft umber ſpazieren, ehe fie | 
den Abend auf den Bällen beſchloſſen. Die doppelte 
Reihe von Equipagen, längs den Boulevards, wurde 
durch kein ſtörendes Ereiguiß gehindert. Der Foſt⸗ 
nachts⸗Ochſe ſammt ſeiner Begleitung kam erſt nach 
2 Uhr in dem Hofe der Tuilerien an. Unter den 
Fenſtern des Königs und der Prinzen wurden von 
dem Muſikchor, welches dem feierlichen Aufzuge des 
mit Baͤndern und mit Kraͤnzen geſchmuͤckten Be 
ochſen voran ſchritt, Symphonien ꝛc. geſpielt; aber 
das Kind auf dem Wagen, welches bei dieſem Ge 
pränge den Liebesgott vorſtellt, konnte diesmal den 
Kindern der Herzogin von Berry nicht vorgeſtellt 
werden, da der Ochſe zu ſpaͤt gekommen und Ihte 
Königl. Hoheiten ſchon ausgefahren waren. ß 
Der Prozeß des Papavoine, der am 14. d. nach 
der Conciergerie gebracht wurde, wird am 24. d. M. 
vor dem Geſchwornengericht feinen Anfang nehmen. 
Großbritannien. 2 
London, den 14. Februar. Die wichtigſten Reden, 
welche den 10. Abends im Unterhauſe, in Bezug ouf 
die irlaͤndiſchen Angelegenheiten, gehalten worden ſind, 
waren die der Herren Plunkett, General ⸗Sekretalt 
von Irland, Grattan und Tier ney. „Die katho: 
liſche Geſellſchaft, bemerkte Erſterer, miſcht ſich in alle 
Angelegenheiten der Katholiken, die fie das iriſche 
Volk zu nennen beliebt. Ich laͤugne nicht, daß eine 
Geſellſchaſt befugt ſey, aber dergleichen Gegenſtände 
zu berathen, indeß muß doch eingeſtonden werden 
daß die Mittel, deren ſich jene Geſellſcaft bedient 
verfaſſungswidrig ſeyen; fie hat die katholiſche Grill? 


und 


er, wird die Jnſel 
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Ur und olle noch lebenden Apgrordneten des Jahres 
or an ſich gezogen. Sie bat in ollen Bezirken des 
des korreſpondirende Vereine gebildet. Dieſe Ges, 
fuichaft, die aufangs aus wenigen Mitglieder bes 
and, hat es verftanden, ihre Anzahl bis auf 3000 
e zu vergrößern. Sie hält regelmäßige Sitzun⸗ 
gen, und verhandelt in denſelben alle, die Ruhe und 
den Frieden Itlauds angehende Fragen; damit nicht 
rieden, hat fie eine katholiſche Reute eingefuhrt, 
in jedem der 2500 iiſchen Kirſprengel 12 Eins 
wohner für dieſe Art Taxe angeſetzt. Dieſe 30,000 
Mann ſtarke Armee von Einnehmern hat zwar keine 
Waffen, ober großen Einfluß. Ueberdies hat ſie 2500 
Mann Hölfstruppen anderer Art (die Prieſter.) Die 
eſelſchuft übet alle Functionen des britiſchen Par⸗ 
loments, und hat darm den Vorzug, daß ſie ſich ver⸗ 
ammeln darf jo oft es abr beliebt. Sie halten ſich 
t befugt, auf die Handlungen des Privaflebens ein- 


Juwirken, geben Perſonen an, und es gehört ein mehr 


als gewöhnlicher Muth dazu, um jenen angeblichen 
tepräſentanten der katholiſchen Bevölkerung zu trotzen, 
daher auch Perſonen von Rang wider ihren Willen 
ng Geſellſchaft haben eintreten muͤſſen.“ Herr 
Gerne betrachtete die projektirte Aufoebung jener 
eſellſchaft als nutzlos und gefährlich. Nichis als 
© Emaneipation ſey zum Heilmittel vorzuſchlagen. 
— machte auf die Zunahme der Bevölkerung Ir⸗ 
nds aufmerkſam, auf die Forſchritte der Erziehung 
und der Gewerbörhätigkeit. „In einigen Jahren, rief 
zu einem Grade von Kraft ge⸗ 
langt ſeyn, welcher die Aufmerkſomkeit und die Sorge 
unſerer Miniſter in Anſpruch nehmen dürfte. Man 
derſichert uns, daß die Katholiken die ſtrenge Behand⸗ 
lung, die ſie erleiden, geduldig tragen werden, ohne 
in thätliche Widerſetzlichkeit zu verfallen. Redet man 
denn ein, daß Katholiken keine Menſchen find, 
und nicht wie Menſchen fühlen? daß fie nicht geradezu 
gegen uns aufſtehen werden, wenn ſie ſich unverdien⸗ 
ter Weiſe ſchlechter behandelt ſehen? Sie konnten 
he: Weg einſchlagen, der, binſichtlich unſerer aus⸗ 
ürtigen Verhältniffe, das großbritanniſche Reich in 
Jahren zu ſtürzen vermögen dürfte. Wenn ihr 
> mit Spanien Krieg anfanget, und einige Uns 
kaftiedene Irlands die Klage der Katholiken laut ver⸗ 
ti wen, fo könnte Spanien ohne ſonderliche Schwie⸗ 
„keit Irland beſetzen, und um euch für die Aner⸗ 
ng Südamerika's zu ſtrafen, euch mit gleicher 
den. 5° bezahlen, und Irland als unabhängig aner⸗ 
a Hr. Grattan bemerkte, daß die katho⸗ 
ide Geſcuſchaft ſich nur nach dem Grundſotz per⸗ 
Hier Vertheidigung gebildet habe. Es ſey nicht 
de daß, wie Hr. Canning verſichert habe, der 
ſelſcheatwurf zur Unterdrückung der katholiſchen Ge⸗ 
ſchaft von der irländiſchen Regierung eingefandt 


worden, vielmehr habe ihn die proteſtantiſche Geſell⸗ 
ſchaft von Derry abgefaßt. Die Katholiken, fuhr 
Hr. Grottan fort, wiſſen ihre fanatiſchen Feinde, die 
Drangemänner, ſehr wohl von rechtlichen Proteftans 
ten zu unterſcheiden, deren es in Irland ſehr viele 
giebt, und die ſogar ſelbſt in dieſem Augenblick um 
die Gleichſtellung der Katholiken nachſuchen. 2 

Die Entſcheidung des Parlaments durfte vielleicht 
heute Abend erfolgen. Ein Herr Mac Donnel hatke 
den Stats Sckretai, Lord Liverpool, darum erfuchtz 
daß ein Abgeordneter der katholiſchen Geſellſchaft vor 
die Schranken des Obethauſes zugelaſſen werden 
möchte, um die vorgeſchlagene Bill zu bekämpfen. 
Aber der Minifter antwortete ihm (unterm 5. d. M.) 
folgendermaßen: „Mem Herr, ich habe br Schreiz 
ben vom 4. d. M. erhalten, und ich ſehe mich darauf 
zu erwiedern gendtbigt, daß ich mich mit keinem 
Agenten der roͤmiſch⸗katholiſchen Geſellſchaft von 
Irland in eine Verbindung einlaffen darf.“ 

(Vom 16) Vorgeftern war Cabinctsrath im aus— 
wärtigen Amte von 2 Uhr an; die Cabinetsminiſter 
waren in ämſiger Beratbung bis halb 5 Uhr. 

In einigen Tagen fegeit das Schiff Wellesley, 
welches Herrn Carl Stuart nach Liſſabon und Rio 
Janeiro fuͤhren wird, nach Portsmouth ab. f 

Am arten d. M. in der tiefen Nacht machte Herr 
B:ougbam über die Debatte, den Goulburnſchen An- 
trag wegen Iiland betreffend, die Motion, fie wei⸗ 
ter auszuſetzen; ſie wurde mit 252 gegen 70, und 
eine zweite ähnliche mit 231 gegen 76 verworfen. 
Gleichwohl beſtand die Minorität auf die Vertagung 
bis vorgeſtern, und fie ward endlich ( um zwei Uhr 
Morgens) beſchloſſen. — Dieſen Morgen um halb 
4 Uor iſt die Motion endlich fo weit gekommen, daß 
die erſte Leſung mit 278 Stimmen gegen 123 bes 
willigt wurde. Die zweite iſt auf den zıflen ans 
geſetzt, bis wohin Hr. Brougham auch ſeinen Antrag 
auf eine Zuſammenberufung des Hauſes aufgeſchoben 
hat. — In der geſtrigen Sitzung ſprachen vorzüglich 
Sir F. Burdett (der es übernommen hat, die katho⸗ 
liſche Petition um Emancipation diesmal ins Haus 
zu bringen) wider, und Hr. Canning für den Ans 
trag. Letzterer ſchloß mit der Aeußtrung, daß durch 
die Bill zwei große Zwecke wurden etreicht werden: 
das Aufhören des Vereins und die Befbtderung des 
Hauptgegenſtandes, der Emancipation. 74 

Vorgeſtern ſchlug Sir B. Elerk im Aus ſchuß bie 
Bewilligung von 20,000 Matroſen und Seecſoldaten 
vor, fo wie der in den Marine Anſchlaͤgen enthalte⸗ 
nen Summen. Beides iſt genehmigt worden. 

In Worceſter ſind kürzlich zwei Perſonen, jede mit 
1 Shilling in Strafe genommen worden, weil ſie den 
Sonntag vorher nicht in der Kirche geweſen waren. 

Dieſer Tage iſt ein gewiſſer Joſeph Taylor, weil 

er ein Spielhaus gehalten hat, von dem Gericht der 


ſcheint ſelbſt bei den Türken in Verdacht zu ſt 


?. + 


Kingsbench zu einen Geleſtrafe von 5000 Pfd. Stetl., 
zwdifmonatlichem Gefängniß und zur Erlegung von 


10,000 Pfe. Sterl., als Caution für ſein künftiges 
Betragen auf fünf Jahre, verurtheilt worden. b 


Täͤrkei und Griechenland. 

Türkiſche Grenze, den 8. Februar. Die Bewe⸗ 
ungen in Servien, welche vom eintgen Griechen, und 
loſt von Türken, wegen ihrer. Aehnlichkeit mit der 
vor vier Jahren in der Moldau und Wallachei aus- 
gebrochenen Inſurrektion, als eine längft vorbereitete 
Sache angeſehen worden, ſcheinen bis jetzt gar keine 
Verbindung weder mit dem Auslande noch mit Morea 
zu haben. Doch iſt das, was man darüber erfahrt, 
erufthäft genug. Der Paſcha von Belgrad hat bereits 
einige Vorſichtsmaaßregeln ergriffen. Fuͤrſt Miloſch, 
der Alles aufbietet, um die Sache zu art 
ehen, 
obgleich feine bekaunten Verhältniſſe ihn davon freis 
ſprechen follten. Vor der Hand ſcheint er ſogar, nebſt 
feinen Umgebungen, der Hauptgegenſtand der Be- 
ſchwerden der Juſurgenten. Sie begehrten von ihm 
zuerſt Rechenſchaft über ſeine vichjährige Landesver⸗ 
waltung, und Abſtellung der neuen Verfügungen we⸗ 
gen der Steuern und Münzen, Als er ihre Bitte 
verweigerte, griff der ganze Diſtrikt von Semendria 
bis Jagodina zu den Waffen. Joan, Bruder des 
Fürften Mioſch, Gouverneur in Paſanofza (Poſſaro⸗ 
vitſch) wurde verhaftet und fein Haus geplündert. 
Der Gouverneur von Semendria ſelöbſt, fo. wie meh⸗ 
rere Kneeſen, ſollen das naͤmliche Schickſal gehabt 
haben, jedoch fehlen darüber neue Berichte. Sobald 
Miloſch, welcher von den Aufrührern in feinem Schloſſe 


Kragejovaz bedroht ward, Kunde von dieſen Ereigätfs 


ſen erhielt, rief er ſeinen zweiten Bruder Ephraim, 
Gouverneur von Schabatz, zu Hülfe, und dieſer brach 
mit 3000 Mann auf, um die Ruhe herzuſtellen. Man 
weiß noch nicht, was er ausgerichtet hat, glaubt je⸗ 
doch, daß es ihm nicht ſchwer fallen wird, den Sturm 
zu ſtillen. Ehe die Inſurgenten, an deren Spitze (nach 
unverbürgten Sagen) ein früher in Deutſchland gewe⸗ 
ſener Grieche von einiger Bildung, Namens Moloia 
Popovich, ſtehen ſoll, zu dieſen Unternehmungen ſchrit⸗ 
ten, erklärten fie dem Paſcha von Belgrad, daß fie 
ſich keineswegs gegen die Pforte auflehnten, fondern 
blos den Miloſch zur Rechenſchaft ziehen wollten, der 
die Pforte betrogen und die Servier mißhandelt habe. 
Der Paſcha und die Türken ſcheinen dieſes nicht recht 
zu glauben; ſie fürchten, daß eine gegen die Pforte 
weit verbreitete Verſchwdrung zum Grunde liege. 
(Vom 7.) Vorläufigen Nachrichten aus Belgrad 
zufolge, hat Fürſt Miloſch den Aufſtand in Servien 
mit Einem Schlage unterdrückt, und die Ruhe wieder 
hergeſtellt. Einer der Inſurgenten⸗An führer, Moldıa 
Popovich, wurde gefangen und ſogleich enthauptet; 


4 
< 1 
fein Bruder fiel in einem Gefecht, in welchem die 
Bauern die Waffen wegwarfen, und ſich nach ollen 
Seiten zerſtreuten. Unter on Gefangenen befund 
auch ein Prieſter, der ebenfalls hingerichtet wurdt⸗ 
Fuürſt Miloſch ſcheint feine Maaßregeln ſehr gut ges 
nommen zu haben. f 5 Ä 
Ibrahim Paſcha hat zuverläſſig ouf jede Unterneb® 
mung gegen Morea Verzicht geleiſtet, ſeildem er die 
Gewißbeit hat, daß das Uebergewicht der griechiſchen 
Regierung in der Halbinſel allenthalben hergeſtellt iſt. 
Diejenige Abtheilung ſeiner Truppen, die ſich bereit® 
zum Theil auf das Geſchwader eingeſchifft hatte, das 
Patras mit Mund⸗ und Kriegsvorrath verſehen und 
feine Stellung beim Eingange des Golfs von Lepanto 
nehmen ſollte, iſt von Suda und von den Schiffen, 
worauf viele Truppen ſich bereits befanden, in die 
Kantonnirungen zuruͤckgekehrt. Die ganze Expeditton 
iſt kontremandirt worden. Die Beweggründe, welche 
dieſen Gegenbefehl veranlaßt haben, find leicht zu e'“ 
rathen. — Ein Convoi von bewaffneten Schiffen, d 
auf der ſuͤdlichen Spitze von Morea zu landen beſtimm 
war, um den türkiſchen Beſatzungen von Koron und 
Modon Unterſtützung zu bringen, hatte ſich wieklch 
bereits den Hüften des Peloponneſes genähert; allein 
da der Befehlshaber deſſelben benachrichtigt wurde, 
daß ſich eine Abtheilung griechiſcher Kriegsſchiffe nd“ 
herte, ſo kehrte er eilig wieder um, und der ganze 
Convoi iſt in den Hafen von Suda eingelaufen, ob 
glücklicher Weiſe für denſelben, irgend ein griechiſche“ 
Kriegsſchiff angetroffen zu haben. — Man verſicherl 
daß Ibrahim Paſcha mit einigen Fregatten und Con 
vetten von Suda nach der Inſel Rhedus abgeſegell 
iſt, wo ſich noch eine Divifion ſeiner Flotte befinde‘ 
die ſich aus dem Meerbuſen von Macrı dahin begeben 
hatte, weil ſie früher nicht ſegelfertig war, um ihm 
nach Kandia folgen zu können. Es iſt wahrſcheinlich“ 
daß Ibrahim mit dieſer Abtheilung ſeiner Flotte . 
Alexandrien zurückkehren wird. Jedoch müffen wir auch 
melden, daß, nach Schifferberichten, es nicht Ibrahim 
Paſcha, ſondern der Befehlshaber einer ſeiner Fre of 
ten war, der nach Rhodus abgeſendet worden n 
fol, um die dortige aͤgyptiſche Divıfion nach Sul 
kommen zu laſſen. Dau dirſe. Berichte in vollkomme, 
nem Wicerſpruch ſtehen, ſonmüſſen wir neuere Bi, 
richte abwarten, um zu erfahren, welche von dieſel 
beiden Angaben gegründet iſt. Die Abtheilung der 
griechiſchen Flotte, die neulich aus Hydra auagelauftl 
ift, und bei deren. Annäherung der Agpyptifche Convel 
von den moreotiſchen Kuͤſten nach Suda zurückkehrte 
kreuzt jetzt in den griechiſchen Gewaͤſſern von Kandla, 
Die Griechen verſichern, daß fie in Kurzem neue Dir 
ſtaͤrkungen erhalten werde, und daß man fich zu einct 
großen Expedition rüſte, deren Zweck in nichts Gerin 
gerem beſteht, als durch Brander eie geſammte, 
Suda befindliche ägyptiſche Flotte zu zerſtdren. 


De * 
dio chen Mauro kotdoto und Juſſüf Paſcha find: wirk⸗ 
neuerdings Unterhandlungen erdffnet worden, ‚des 
Bu Gegenſtand die Räumung von Patras, Lepanto 
und den Gewäſſeen von Morea durch die Türken iſt. 
Allein man glaubt nicht, daß Juſſuf Paſcha ernftlich 
zu dieſe Räumung denkt, und daß feine Abſicht iſt, 
eit zu gewinnen, weil er Hoffnung hat, durch Ibra⸗ 
Am Wale, mate ge 0 zu erhalten. — Dagegen 
Sol der engliſche Gouverneur der joniſchen Inſeln von 
London neue Inſtruktionen erhalten hoben, in Folge 
welcher er dem Furſten Maurokordato neuerdings Ec⸗ 
Iffnungen gemacht hat, die ſogleich nach Napoli di 
omanſa hiherbracht wurden, und ſehr angenehm und 
erwünscht für die Griechen ſeyn ſollen. 


vermiſchte Nachrichten. 
Berlin. Das neueſte Stück der Geſetzſammlung 
enthalt nachſtebende Allerhbchſte Kabinetsördre vom 
F. 8ebruar 1805., die Wahl der ſtädtiſchen Landtags: 
eputirten im Herzogthüm Satbſen betreffend: „Da 
Zweifel darüber entſtanden ſind, ob in denjenigen 
Städten. der Provinz Sachſen, in welchen die Mas 
giſträte bei entſtehenden Vakanzen durch die Wahl der 
neuen Mitglieder ſich ſeldſt ergänzen, die ſtädtuſchen 
tovinziol⸗Landtogs⸗Deputirten nach der im §. 12. 
das Geſetzes vom 27. März v. J. enthaltenen Vor⸗ 
ſchrift, oder ob ſie noch F. 13. von den mit Grund⸗ 
gentbum angefeffenem Bürgern zu erwählen find; fo 
eſtimme Ich zwar, daß gegenwärtig die Wahlen in 
der erſtgedachten Art, folglich von den Magiſträten 
geſchehen ‚sollen. Jedoch ſollen dieſe ſowohl, als die 
nach g. 13. in Sachſen und den andern Provinzen 
pero und noch zu fr en Wahlen gur fo 
ange gültig ſeyn, bis die Vekſaſſung ver Städte ge⸗ 
ſetzlich neu geordnet ſeyn wird, indem ſodann in jenen 
Orten eine neue Wahl der ſtädtiſchen Deputirten nach 
Maaßgabe der dann beſtehenden geſetzlichen Vorſchrif⸗ 
ten, und zwar das erſte Mal auf ſo viele Jahre ge⸗ 
troffen werden ſoll, als die frühere Wahl noch gültig 
geweſen ſeyn würde, wenn ſie ſelbſt, oder ihre Vor⸗ 
„Hänger, gleich Anfangs mit ſämmtlichen übrigen De⸗ 
irten erwählt worden wären. Ich beauftrage das 
del ats miniſterium, hiernach nicht nur die Dberpräfis 
done von Motz und von Schduberg, wegen der be⸗ 
orſtehenden Provinziol⸗Landtage von Sachſen und 
chleſten, zu deſcheiden, ſondern auch gegenwärtige 
abinetsordre dͤffentlich bekannt zu machen.“ 
Berlin, den 9. Februar 1825. 
An Friedrich Wilhelm.“ 
u das Staatsminiſterium. 8 


tied urch das Erfenntniß des Königl. Ober⸗Landesge⸗ 
Vis von Weſipreußen vom 8. November v. J. find 
ienftjungen im Danziger Landkreiſe, der eine we⸗ 

| 30 vorſaͤtzlich ausgeführter Brandſtiftung 35 jähriger 
uchthausſtrafe, Verluſt der National Kokarde und 


go Ruthenbieben, der andere theils wegen vorſuͤtzlich 
ausgefühtter, theils wegen verſuchter Branvſtiffung, 
zu 10 jähriger Zuchthausſtrafe, Verluſt der Natſona 
Kokarde und 40 Ruthenbieben verurtheilt worden. 
Zu Inowraclaw wurde am 13. Januar ein neues 
Friedensgericht inſtallirt. f 
Wider das vom Herzog von Sachſen⸗Meiningen ers 
laſſene Monifeſt, erklären die Herzdge von Hildburg⸗ 
hauſen und Koburg⸗Saalfeld unterm 13. Febr.: 1) die 
gemeinſchaftliche Verwaltung der Gotha⸗Altenburgſchen 
Lande müſſe der, alle 3 Theile gleich verbindenden, 
Uebereinkunft gemäß, rechtlich fo lange fortdauern, 
bis durch Vertrag oder rechtliche Entſcheidung ein An⸗ 
deres beſtimmt worden; 2) die aus ſchließ enden 
Rechte des Herzogs von Meiningen auf die eröffnete 
Etbſchaft wären nicht begründet und anerfannt, viele 
mehr ſtaͤnden den beiden andern Fuürſten nach den 
Haus vertragen befondere Voranſprüche auf die Goth. 
Altenb. Lande zu, die erſt befriedigt ſeyn müßten, ehe 
Meiningen mit ihnen in gleiche Erbrechte kreten könne; 
3) daß ſie während des gemeinſchaftlichen Beſitzſtan⸗ 
des auf keines der den Landesherten zuſtehenden Rechte 5 
Verzicht leiſten; 4) daß fie bei der, unter dem Schutz 
der deutſchen Bundesgeſetze vorzunehmenden Aus ein⸗ 
anderſetzung, die Wohlfahrt der Unterthanen zu ihrem 
Hauptaugenmerk machen würden, und dagegen 5) ers 
warten: dieſelben würden ſich in ihrer Treue nicht 
irre machen laſſen. Nur das Recht, keinesweges 
aber Anmaßung, koͤnne in der Sache entſcheiden. 
Der Herzog Friedrich IV. von Sachſen = Gotha 
ſtarb, wie die Sektion ergab, an einem Gehirn⸗Po⸗ 
lppen, welcher, allem Vermuthen nach, von einem 
befligen Stoß, den der hobe Abgeſchiedene als. Prinz 


von 18 Jahren in Magdeburg erlitten hot, und von 


dem er auch äußerlich eine große Balggeſchwulſt auf 
der Stirn hatte, herrübrte. 1 a 
Das Mannheimer Fernrohr, Meiſterſtuck- des bes 
rühmten Sparger, ungariſchen Optikers, iſt neulich 
auf eine ſonderbare Art zerfidrt worden. Der Sterne 
warte⸗Diener fäuberte die Gläfer, richtete hierauf die 
ſphdriſchen Spiegel und das Sehrohr zu den nächte 
lichen Beobachtungen ein, bemerkte aber nicht, daß 
eine Katze ſich in das Sehrohr eingeſchlichen hatte. 
Das Thier, in waagerechter Richtung vom Monde 
geblendet, wird ſcheu, und ſpriugt fo lange auf und 
nieder, bis das Fernrohr mit Geraͤuſch umſtürzt, und, 
indem es vom Thurme berabfällt, in Stücke geht. Die⸗ 
fer Verluſt wird auf mehr als 40,000 Franken geſchätzt. 
Man hat kürzlich in einer italieniſchen Benedikter⸗ 
abtei Muſikinſtrumente aus den Zeiten des Verfalls 
des tbmiſchen Kaiſerthums gefunden, unter andern 
eine elfenbeinene Zythare, deren Saiten von Goldfuͤ⸗ 
den ſind, und übrigens reich mit Diamantroſen bes 
ſetzt iſt; auch fand man ein antikes Dlaelnſtrument, 
woran mehrere ſeltene koſtbate Müczen hangen. 


In der Pariſer Handelszeitung vom gten Februar 
war die Anzeige enthalten, daß man Rouſſeau's 
Werke in einem Bande in Oktavo, und Poltoire's 
Werke in zwei Väncen iu demſelben Format, den 
Liebhabern ſchduer Aus gaben und guter Bücher em⸗ 
pfehlen könne. Das kann im Ernſte die Weisheit 
in einer Nuß genannt werden! 

Von der ganz kurzlich in England aufgefundenen 
erſten Ausgabe von Shakspeare's Hamlet, gedtuckt 
im J. 1603, erſcheint nach dem Londoner Fac simile 
ein buchftäblicher Abdruck bei E. Fleiſcher in Leipzig. 

In Berlin iſt ein neuer Muſenolmanach bereits auf 
daß Jahr 1826. erſchienen. Die guten Mufen feiern 


alſo ihren Geburtstag ein Jahr voraus, und Find, 


wenn er wirklich eintritt, vielleicht ſchon wieder geſtor⸗ 

ben, oder, weil fie unſterblich find, wenigſtens wieder 
vergeſſen. a BT 

Berichtigung. Auf der’zten Seite, Spalte a, 
Zeile 11 von oben, der vorigen Nummer, iſt ſtatt 
30 — Zoclzüll leſen. ER 
Todes⸗Anzeige. Den am 2ıften Februar früh 

um 9 Uhr erfolgten ſchmerzlichen Verluſt meines ‚ges 
liebten Mannes, des Gutsbeſitzer Anders, zeige 
ich hiermit allen Freunden und Bekonnten, ihrer herz⸗ 
lichen Theilnahme verſichert, ganz ergebenſt an. 
Liebichau, den 26. Februar 1825. 

93 Verwittwete Anders, geborne Lieber. 


— — 


Bekannimachungen. 

Unbeſtellbar zurückgekommene Briefe: 

Au den Zimmermann Grun in Bolkenhayn. 

— die Köchin bei dem Hrn. Major v. Tſchiſchwitz 

zu Bunzlau. f 

— den Handelsmann Herz in Brieg. 

— den Gutsbeſitzer Reßler in Gulau p. Neumarkt. 

— den Fleiſchergeſellen Renner in Rathenow. 
Liegnitz, den 28. Februar 1825. 

4 Königl. Preuß. Poſt⸗Amt. 


Gröflich Hardendergiſche Schäferey zu 
Pohlſchildern ohnweit Liegnitz. 
Stäbre von ſehr feinem, gedraͤngtem und geſchloſ⸗ 
ſenem Wollewuchs, ſtehen hier zum Verkauf. Wer⸗ 
den die Thiete erſt- nach der Schur abgeholet, 10 
wird für die Wolle, in Beziebung auf deren Qualität 
und auf die e des Thieres, fünf oder drei 
Reichsthalet vom Kaufpreiſe obgelaſſen. 


Verpochtung. Da auf dem am Glogauer Thore 


J 


belegenen, dem Herrn Amtsrath Materne zugehb⸗ 


rigen halbes Wallgraben, fammtliche Pertinen⸗ 
tien pachtlos ſind, und zu deren anderweitigen Ver⸗ 
pachtung ein Termin auf den roten März Na ch⸗ 
mittags um 3 Uhr anberaumt worden: ſo werden 
Pachtluſtige erſucht, gedachten Tages und Stunde 


| - 
ſich an Ort und Stelle einzufinden, und ihre Ge 
abzugeben, wo auch die Pacht⸗Bedingungen bekan | 
gemacht werden ſollen. f rer * 
Noch wird bemerkt, daß auch vor dem Termine 
mit Unterzeichnetem unterhandelt werden kann. 
Liegnitz, den 28. Februar 18258. f —— 
Hantſchmann senior, als Sequeſtor. 


Auctions Zortfehung Morgen Nach 
mittag und folgende Tage wird die Auction fortgeſetzl⸗ 
Lieguitz, den 2. Mätz 1825. Waltow. 
Anzeige. Große, act Laſſeniſche Pom mera 
zen das Stück drei Sübergroſchen Nominal⸗Mönze 
bei Hunderten noch billiger, offerirt f so 
Liegnitz, den 1. März 1825. G. M. Grätz, 
: Frauengaſſe No. 511, 
rg Wild HEN Meine Freunde und Ein 
Buͤcher⸗Abnehmer erſuche ich hierdurch um gefällig 
baldige Rückgabe aller derjenigen Bücher, welche d 
ſelben auf Verlangen zur Durchſicht von mit e 
pfingen. Liegnitz, den 1. März 1825. Ar 
f G. W. Leonhardt, Buchhändler. 
An zeige. Einem hohen Adel und geehrten Pi 
blikum empfiehlt ſich bei feiner. Niederlaſſung hieſelbl⸗ 
ganz ergebenſt, Liegnitz den 1. März 1825. 
n: turn der Wundarzt Rudolphi, 
N Beckergaſſe No. 97 2 


Anzeige. Daß ich zur diesjährigen 8 


— 3 


| 
i 


Blei wieder, wie bisher geſchehen, Beſtellungen 
annehme, zeige ich hiermit ganz ergebenſt an. 1 
Liegnitz, den 1. März 1825. Br; 1 
Verwittwete Kaufmünn Dove, 4 
NER TOR großen Ringe No. 352. 
„Voll⸗ Anzeige. Sonntag den 6. d. Mts. ſbel 
der vorletzte Reſſourcen- Vall ſtatt. 71 
Liegnitz, den 2. März 1825. hi 
Die Direction der Reſſourcen-Geſellſchaft. 


* 


Seld- Cours von Breslau. 1 
1 e 7 vom 26, Februar 1823. Er. Cour 

i * 771 * An 1 Briefo Gel \ 
Stick? Hell, Rand- Dutäten 97 | u 
dito | Kaiserl, dito U 97 = 
100 Rt. Friedrichskor . Y- - 1531 — 
dito . Banco- Obligations | 89 
dito I Staats- Schuld- Scheine 90%, — ö 
dito J Prämien- Se huld- Scheine —— 
dito Wiener 5 pr, Ct. Obligatiônsf root . 
150 Fl. I ditg Einlosungs-Scheine 4; é.!ñ 
Pfandbriefe v. 100 Rt. 43 

133 dito V. 500, Rt. nent 4; — 
Posener Pfandbrieſe 943 
Disconto mine she 4 


